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Tendenzen der gegenwärtigen rziehungswissenschaft

Theori:enkonjunkturen und krıtische Bılanz Erziehungswissenschaft
auf dem Wege einer konsolidierten Identität

Pluralısmus der Theorien, Konzepte und eihoden das wäre, ın einer
Kurzformel zusammengefaßt, eine in der Pädagogik selber WwI1e bei ih-
Ien Freunden und Kritikern 1m Konzert der wissenschaftliıchen 1sz1ıplı-
NCN der in der Ööffentlichen Meinung gemeın akzeptierte
Beschreibung des ustands und der Tendenzen iın der gegenwärtigen Hr-
ziehungswissenschaft. Es g1ibt ohl aum eine wissenschaftlıiche Diszı-
plın, »IN der 1e] Worte gemacht werden ber die rage, ob diese
Dıszıplın geben solle; und WEeNnNn Ja, WI1e sıe siıch selbst verstehen solle;
Was s1e tun und lassen müsse; welches ihre Grundbegriffe se1in hätten
und auf weilche etihoden sıe sich vorzugswelse stützen möge«.' Der
ständige Wechsel von Theorien und onzepten hat der Pädagogik den
Ruf eingebracht, wissenschaftlıc und gesellschaftlıch dem pportuni-
tätsprinzıp modeabhängig folgen.“ Für die in der Geschichte des päd-
agogischen Denkens häufig schwankende KonJjunkturlage der Theorien,
begleitet VO  —_ einer auf Dauer gestellten Selbstreflexion der Disziıplin,
cheint »narzıßtischer Relativismus«? eine treffende Kennzeichnung
se1in. Wenn eın namhafter Vertreter der un in Jüngster Zeıt gar VO
»Ende der Erziehung«* pricht und die Forderung aufstellt, INan sSo
VO tradıtionellen Begriff »Erziehung« schıe nehmen, ann könnte
Man versucht se1n, in Abwandlung der polemiıschen Charakteristık, die
arl Kraus der Psychoanalyse hat zuteıl werden lassen, zugespitzt
fragen Ist dıe Pädagogik selbst die Hilfsbedürftigkeıit, für deren era-
pie Sıe siıch
Erzıehungswissenschaft zwischen Theori:ekonjunkturen und Theorie-
konkursen, Ratlosigkeit und Betriebsamkeit 1m 1NDIlic auf diese
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Zustandsbeschreibung besteht weıtgehende Einigkeit, 1in der Bewertung
dieses Zustands gehen die Ansıchten jedoch weıt auseinander.
wirklıich schliec die Erziıehungswissenschaft? Ist die ErziıehungswIis-
senschaft eine »überflüssige« der eine »verkannte Diszıplın«>? H.-
Tenorth hat arau hingewlesen, daß die Krisen der Theoretiker cht mıt
den Krisen der Theorıe verwechselt werden ollten Krisenbehauptungen
en professionspolitisch immer auch den arakter VO  - »Propaganda-
gerede«, Theorierezeptionen und -kritiken mussen immer auch als Profes-
sıonalısıerungsstrategle, »wıssenschaftstheoretische Auseinandersetzungen
als Revierkonstruktionen wissenschaftstheoretischer Spezlalisten«® gesehen
werden. Die Behauptung VO  ; der Dauerkrise 1m Fach dient und die
Erziıehungswissenschaft unterscheidet sıch hıer nıcht VO  — anderen Wissen-
schaften, VOT lem cht VO  —; iıhren sozlalwissenschaftlichen NachbardiszIı-
plinen der Profilierung der Wissenschaftsproduzenten WIeE der Profes-
s1ıonspolıtık des pädagogischen Establıshments, das seine eigene erma-
CZ begründen muJß’; s1e dient weniger dem Erkenntnisfortschritt der
Dıiszıplın selber
ersuCcC INa  } den vielges  1ger Krisenklage lüften, der das ın
diesem Jahrhundert der uantıtla WI1Ie der Komplexıtät ach ın bisher nıe
gekanntem Maße ausgedehnte Bildungssystem und den ıhm zugeordneten
Teıl des Wiıssenschaftssystems mıt raffinıerten Argumentationskulturen
überlagert, dan zeigt sich vielmehr, daß sıch Theorienwettbewerb und
kontinulerliche Selbstreflexion ın der Erziıehungswissenschaft keineswegs
in einer hochstilısierten, Neologismen reichen Selbstbespiegelung e_

schöpften, sondern neben disziplinspezifischem Erkenntnisfortschritt eine
selbstkritische Standortbestimmung und 11anz ETZWUNgCH aben, die für
die Erziıehungswissenschaft durchaus zukunftsträchtige Perspektiven e_
öffnen Mehr der weni1ger unabhängig VO Streıt wissenschafts-
theoretische Programmatıken bzw VO  —; der Rechtfertigung vorgängiger
Forschungsinteressen ist in vielen Einzeluntersuchungen der Wissenszu-
wachs der Pädagogik vorangetrieben worden; Themenbereiche w1e Bıl-
dungsbarrıieren, Lehr/Lernforschung und Curriculumkonstruktionen,
pädagogische Interaktıion, sozlale Bedingungen und Funktionen pädago-
gischer Institutionen können aIiur schlagwortartig angefü werden.
Kaum eine andere vergleichbare Dıszıplın verfügt heute ber eine ähnlıch
gründlıche wissenssozlologische Funktionsanalyse.® Die tendenziıe DETI -
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(1983) 347-358, hier 347

K . -E Schorr, Wiıssenschaftstheorie und Reflexion 1m Erziehungssystem, 25 (1979)
88ZI.8RO]
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anentfe Selbstreflexion, die für Außenstehende leicht den Augenscheın
selbstzerstörerischer Kritik annehmen kann, hat Erkenntnisfortschritte
uch in ureigensten erziehungswissenschaftlichen Problemfeldern g_
bracht der rage der Autonomıie der Pädagogik WwWI1e der rage ach der
Pädagogıik als einer »praktischen Wiıssenschaft«. SO ann dıie Erwar-
{ung geäußer werden, daß zukünftig dıe heute erkennbaren Umrisse e1l-
neTr Theorie des pädagogischen andelns eine weıitere Ausarbeıitung
erfahren, die dıe Pädagogık AQaus den Dılemmata und Paradoxien »ZWI-
schen Technologie und Selbstreferenz«* herauszuführen VEIMAS.
Eiındrücklichstes Zeichen dieser Sıtuation konsolidierender Standortbe-
stımmung, der Vergewisserung der estande wıe Erprobung VO  —; Pro-
pekten, ist die seit 1983 erscheinende »Enzyklopädıie Erziehungswissen-
schaft«?®9, die ach dem erklärten ıllen ihrer Herausgeber, »kritisch ın
diıe Vergangenheıt und konstruktiv in dıe Zukunft gerichtet«, dıe Ab-
sicht verfolgt, die Erzıehungswissenschaft auf ihrem Wege einer » Uumn-
verkennbaren Identität« als Dıiszıplın darzustellen, und ZWal 5 dalß
Pädagogıik als Sozlalwissenschaft mıiıt einer breiten Öffnung gegenüber
den etihoden un Resultaten anderer sozlalwissenschaftlicher 1sz1ıplı-
NCN begriffen wiırd, »ohne eine Summatıon VO  —; Diszıplinen be-
treiben«. Die »  ıldung der Diszıplin-Struktur« ist nıcht, WwI1e
naheliıegen könnte, oberster esichtspunkt der inhaltlıchen Gliederung
dieser enzyklopädischen Bestandsaufnahme Damiıt kommt sS1E schon
VO Konzept her einem Vorwurf9 der 1mM etzten Jahrzehnt ın stel-
gendem Maße der Pädagogik entgegengehalten wurde: Der Erzıehungs-
vOrgang se1 Urc Ausgrenzung einer VO  —_ Spezlalbereichen
derartıg aufgesplittert worden, daß weder ıIn der Forschung och in
der Praxıs als dem Adressaten der Forschung In seiner Gesamtstruktur
In den 1C kommen könne, mıt der olge, daß fortschreitende Spezla-
lısıerung innerhalb der Theoriebi  ung den Bedürfnissen in der TraxI1ls
immer weniger echnung tragen könne.!! erstes Gliederungsprinzip
der »Enzyklopädıe Erziehungswissenschaft« ist vielmehr die Beschre1l-
bung und Erklärung des Prozesses der Erzıehung und seiner Phasen,
die Gefahr einer »Atomisiıerung des Gegenstandes« der ErziehungswIs-
senschaft, »Jletztlıc des Menschen als eines Erzıehenden«, VO  —; VOTIN-
herein vermeiden.?!? Sıe knüpft damıt ausdrücklich die TIradıtion
der Aufklärung und der In iıhrem Kontext entstandenen polıtıschen und
pädagogischen Theorie d ach der Gegenstand der Erziıehung dıe
Menschheıit dem Aspekt ıhrer Kgnstitution Urc Bıldung ist. !$

Luhmann und K .-E Schorr Hg.) Zwischen Technologie und Selbstreferenz Fra-
gen dıe Pädagogık, Frankfurt/M 1982 (= Luhmann/Schorr
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Ausweıltung, Spezlalısierung und Hg ZUT Besinnung auf die
Möglichkeiten einer Theorie für dıe Praxıis: Die Entwicklung der Erzie-
hungswissenschaft 1mM Zusammenhang und ıIn der olge der ildungs-
reform

Die Veränderung des einzelnen Menschen wı1e der Gesellschaft ın ıch-
tung auf die Menschheitsideale der Philosophie der Aufklärung, der
Beıtrag des Bildungswesens 1m Kontext der Veränderungen des gesell-
schaftlichen mieldes In ichtung auf eine Veränderung der Gesell-
schaft mehr reiner und Humanıtät, das auch die Leıltvor-
stellungen, die ausgelöst Vomn massıven NsSLODBDeEN gesamtgesellschaft-
lıcher Bedarfsplanungen und bildungspolitischer Forderungen ZUT Ver-
meidung einer vermeiıntlichen »Bildungskatastrophe«!* in den 60er
Jahren die erziehungswissenschaftliche heorieentwicklung geradezu
beflügelten.! Das Programm dieser Entwicklung 1e sıch ın der FOT-
mel zusammenfassen, »dıe Forderung ach Emanzipatıon mıt einer WI1S-
senschaftlichen Technıik und gesellschaftliche Praxıs umfassenden Ratıo-
nalıtät vermitteln« .16 ber eitwa eın Jahrzehnt War die erziehungs-
wissenschaftliche Theoriebildung wesentlich auf die ufgaben und Pro-
eme der Bıldungsreform konzentriert, mıiıt einem Kulminationspunkt
1M re 1970, in dem der Entwurf eines Bildungsgesamtplans VOTI -

gelegt wurde.
Inzwischen äßt sıch gEeENAUCT einschätzen, w1e gewaltıg Aufbruchstim-
INUNg und Erwartungen dıe Reform, WwW1e uUrz iın historischer Per-
spektive ber uch der Zeıt-, WI1e gering 1mM Grunde der Spielraum für
fundamentale Veränderungen » Für dıe Bildungspolitik seizte
schon 1971 ein, Was später ach der weltweıten Wirtschaftskrise Ige-
meın als Tendenzwende aufgefaßt wurde, der Zerfall der eben erst be-

gesamtstaatlıchen Bildungsplanung«. *” Die Aufforderung
weıtreichenden Reformaktivıtäten, dıe der Erziehungswissenschaft bıs
In die Prozesse gesamtstaatlicher Biıldungsplanung erTOolgreic eINZUWIFr-
ken ges  9 brachte der vergleichsweise jJjungen Dıiıszıplın grundle-
gende Selbstverständnisprobleme, Interessenkollisionen, VOI em dıie
Gefahr einer chronischen Selbstüberforderung Miıt den rfolgen 1mM
ildungs-, gesellschafts- und wissenschaftspolitischen Bereich 1mM Rük-
ken, wurde die Erziehungswissenschaft zugleic in eine Diskussion ber
Möglichkeiten und Grenzen des Faches verwickelt, die N1IC 1Ur bis

1C}  n Die eutische Bildungskatastrophe, München 1965
15 Vgl Deutscher Bu  ungsrat (Hg.), Empfehlungen der Bildungskommissıion: TUKLIUr-
plan für das Bıldungswesen, Stuttgart 1970; VonN Friedeburg, l1anz der Bildungspoli-
tik, (1978) 207-220

Feuersteıin, manzıpatıon und Rationalıtät einer kritischen Erziehungswissen-
schaft, München 1973, 11
17 VOI Friedeburg und Oehler, Staatlıche Bıldungsplanung, nz E (1984) 253
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heute andauert, sondern die siıch ach dem »mıßratenen Fortschritt«!8
der Reform naturgemäß verschärfen mußte
Die Aufgabe, wıissenschaftlıc begründete Reformmaßnahmen inıt1-
jeren und begleiten e1m ufbau eines Bildungswesens, das nicht 1Ur
den AaQus der gesellschaftlıchen Entwicklung resultierenden Anforderun-
gen gerecht werden konnte, sondern auch den Indıyiduen dieser Gesell-
schaft eın Mehr (Chancen)-Gerechtigkeıit bescheren ollte, WaT mıt
den bis ın dıe 60er re vorherrschenden geisteswissenschaftlichen,
hermeneutisch-philosophischen Konzepten der Erzıehungswissenschaft
nıcht eriullen Die Pädagogıik wurde, vorbereıtet Uurc iıhre eigene
»realıstische Wende«?!?, endgültig CZWUN£gCH, sıch sozlalwıssenschaftlı-
che Theoriekonzepte und Methodenarsenale adaptıeren » Versprach
der VOT em 1n der Tradition krıtischer Sozlalforschung vorhandene
Bestand gesellschaftswissenschaftlıcher Reflexion einen normatıv-
kritischen Zugriff auf die Analyse und Gewinnung reformrelevanter
Anforderungen, der forschungspolitisch WIe methodologisch überdies
nıcht weıt von den bildungstheoretischen Intentionen und methodischen
Einsichten geisteswissenschaftlıcher Pädagogıik entfernt W VCI-

sprach dıe empirısch-analytische Sozlalforschung jenes SteuerungswIS-
SCI1 hefern, das eine gezielte Realisierung angestrebter Wirkungen
erlaubte.«*°9

Zedler hat versucht, die Entwicklung der Erzıiehungswissenschaft
während der etzten beiıden Jahrzehnte in ihrem Zusammenhang mıt
dem Verlauf und den Problemen der Bıldungsreform rekonstruleren:
dıe Aufbruchphase mıiıt ihrer fast ZUT Geschichtsvergessenheit neigenden
Abgrenzung die tradıtionellen onzepte der Dıiszıplın; die Expan-
S10n und Spezlalisierung, verbunden mıt einer weit ausgreifenden In-
dıenstnahme der Sozialwissenschaften, während der Reformphase;
schheBblıc dıe gegenwärtige Sıtuation der Biılanzıerung mıt der ück-
kehr den »Klassıkern« und Z Historiographie des Faches?®*! SsSOWIl1e
einem kritischen Infragestellen der Anbindung der Pädagogık die SO-
zialwıssenschaften bıs hın ZUr betonten Forderung einer Besinnung auf
die »einheimischen Begriffe« (J.F erDar' Aus der Perspe  1ve dieser
Rekonstruktion wird eutlich, ein TODLEL der TIrends der n_
wärtigen Theorieszene als olge des Reformgeschehens ın seinen VOI-

schiedenen Stufen begriffen werden kann.

18 hıtner, Mißratener Fortschrı Pädagogische Anmerkungen ZUr Bildungspolitik,
München 1977

Vgl Roth, Die realistische Wendung in der pädagogischen Forschung, in
JersC und Tütken Hg.) Erziehungswissenschaft, Erziehungsfeld und Lehrerbil-
dung Abhandlungen, annover 1967, 113-126; vgl auch Müller und H.-E. Tenorth,
Erkenntnisfortschritt und Wissenschaftsprax1s In der Erziehungswissenschaft. Zum Pro-
zeß der Theorie des Bildungssystems seıt der »realıstischen Wendung«, 2 (1979)
853-881; JerSC} Hermeneuti und Erfahrungswissenschaft, Die eutsche Schule
(1966) 321

Zedier, in Öönıg/Zedler 1982, 271
Vgl nzE (1983) 25{ff.
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Zuvörderst ist €]1 hinzuweisen auf die Tendenz ZUTr Aufgliederung In
Teildiszıplinen Der eg der mıt der Reform verknüpften ufgaben
WwI1Ie dıe damıiıt sıch OIInende »theoriestrategische Lücke« machten das
Ausmaß der In den eigentlichen Reformjahren 7i erfolgten
»Komplexitätssteigerung einzelner Problem- und Theorijefelder« in der
Erziehungswissenschaft ebenso ıchtbar WwWI1Ie die Neigung ZUT »Abschot-
Lung und Isolıerung einzelner Theoriestränge«. SO entwickelten sich r_

latıv voneinander bildungsökonomische Kapazıtätsplanung
und Curriculumkonstruktion. Letztere wenig Bezugspunkte ZUT

Unterrichtsforschung Die Unterrichtsforschung kümmerte sıch
nächst wen1g den Einfluß institutioneller und organısatoriıscher Vor-
gegebenheıten auf dida  ische Strategien und Lernerfolge bei den
chülern.?*? rst in den Jahren des beginnenden Scheiterns der Reform
wurde der »heimlıche Lehrplan« als dominante Einflußgröße in
Lehr/ Lernprozessen »entdeckt«.®%3 Die ganzheitliche Betrachtung VO  —

Lehr/Lern-, schweigen VO  —_ Biıldungsprozessen Wal weıtgehend in den
intergrun' gerückt
Bıs in die Gegenwart hineinwirkend sıind ferner dıagnostizlıeren die
reaktıven Tendenzen in der erziehungswissenschaftlıchen Theoriebil-
dung, gekoppelt den jeweıiligen an! des Reformgeschehens bzw
die Anforderungen AUus dem gesellschaftlıchen Umfeld Der breıiten bıl-
dungspoliltisch inspirlerten Diskussion Wırtschaftswachstum un
Chancengleichheı in den 600er ahren folgten die Auseinandersetzungen

den ufbau und die curriculare Gestaltung des Bildungswesens Als
1970 Strukturentscheidungen gefallen9 konzentrierte sich das e_

ziehungswissenschaftlıche Interesse nahezu ausschließlich auf dıe Kon-
struktion und Entwicklung VO  — Curricula, durchbrochen lediglich Von

der ab Ende der 60er re sıch auf breiterer Basıs durchsetzenden
Sozlalisationsforschung. Als sich be1ı der Durchsetzung der Reform-
vorhaben ın steigendem Maße politisch-legitimatorische und admın!ı-
stratıve TODIeme einstellten, rückten ZU einen Konzepte der Normen-
begründung, VOT em in orm der Analytık des pra  ischen
Diskurses**, in das Zentrum des theoretischen Interesses, ZU anderen

» Transformationskonzepte« WIEe dıe Aktionsforschung
überhaupt handlungs- und alltagswissenschaftlıch orlentierte Verfahren
en

Je mehr die poliıtisch-administrativen Reformentscheidungen die päd-
agogischen Institutionen erreichten, desto größer erschıen die Notwen-
digkeıt einer Analyse des Verhältnisses VO  - Institution und pädago-

Vgl edlier, 1ın Könıig/Zedler 1982,
23 Vgl Zinnecker (Hg.), Der heimlıche ehrplan, Weinheim 1976

Vgl König, Theorie der Erziehungswissenschaft, Bde., München
25 Vgl Haag, üger, Schwärzel und (Hg.), Aktıonsforschung. FOr-
schungsstrategien, Forschungsfelder und Forschungspläne, München 1972; Moser,
Aktionsforschung als krıtische Theorie der Sozialwissenschaften, München 1975; Kor-
des, Pädagogische Aktıonsforschung, nzE (1984) 185-219
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gischer Interaktıon, des pädagogischen Alltagshandelns auf der 1KTr0-
ebene. Das ist für die Entwicklung der Curriculum- und Evaluationsfor-
schung ebenso nachzuweılsen w1e für dıe Unterrichtsforschung.*® »Nıcht
diıe yse ann dıe Krise der Institutionen vorbereıten, 6S ist 1im Ge-
genteıl die Krise der Institutionen, dıe die yse provozliert, siıe produ-
ziert und sozlalisiert.«*' Das Scheıitern der Biıldungsreform VOT ugen,
schıckte sich dıe Handlungsforschung als »Protestbewegung« die
herkömmlıiche Wissenschaftsprax1s“® d eue Perspektiven für dıe HFr-
ziehungswissenschaft eröffnen.
In der Hauptströmung erziehungswissenschaftlicher Theorieentwick-
ung dieser ase wurde in einer Ermittlung der Strukturmerkmale Von

»Organıisatıon und Interaktion« die »SyntaxX« des Erziehungssystems
entschlüsseln versucht.?**® Kommunikationstheorie®® und Interaktions-
theorien??! erhielten einen bevorzugten Stellenwert in den » Theorien
ZU Erziehungsprozeß«.®*% Das pädagogische und didaktıische Feld WUT[ -

de als eın Strukturzusammenhang spezifischer Intera  10N beschrieben,
»der, be1 er Intentionalıtät, ges  en ist, daß die Annäherung

Kommunikations- und Handlungsstrukturen rlaubt und fördert, in
denen immer mehr bewußte und kritische Partızıpation und Handlungs-
fähigkeıt elaboriert werden kann«.3®
»Sind die jeweiligen Organisationsmomente geeignet, dıe als pädago-
Z1ISC erstrebenswert betrachteten Interaktionen ermöglichen? Wiıe
muß ’Organıisation’ ges werden, damıiıt die als pädagogisc nOtTL-

wendig erachteten Interaktionen’ möglich werden? «34 Die Erzlie-
hungswissenschaft sah sich Ausgang der Bildungsreform
nehmend in der olle, die pädagogische ualıtä des weıten Teilen
mitgestalteten rodukts, dıe uUurc die Reform veränderten institut10-
nell-organisatorischen und curricularen Bedingungen des Erziehungssy-
Stems, prüfen. Die yse der gesellschaftlıchen Krise der FErzıe-
hung, der Sıtuation, die vermeıden pädagogischer Reformeıifer
eingesetzt worden W, mußte zwangsläufig tiefsitzende 7Zweifel der

Vgl eyer, Einführung in die Curriculummethodologie, München 1972; ders.;
Leitfaden ZUT Unterrichtsvorbereitung, Königstein/Ts. 1980; Deutscher Bildungsrat
Hg.) Zur rderung praxıisnaher Curriculum-Entwicklung (Empfehlungen der iıldungs-
kommi1ss10n), Stuttgart 1974; Rumpf, Unterrichtsanalysen 1m Zug VO  — Curriculument-
wicklung, 21 (1975) 843-865
z Lappassade, Socianalyse et potentiel humaın, Parıs 1975, 107
28 Vgl Auernheimer, »Protestbewegung« die herkömmlıche Wissenschafts-
DraXxIıs. Über einige Neuerscheinungen ZUT Handlungsforschung, (1976) 377-386

ollenhauer, Interaktion und Organıisatıon In pädagogischen Feldern, 23
(1977), Beiheft 13, 39-56

Vgl Baacke, Kommunikatıon und ompetenz rundlegung einer Didaktık der
Kommunikatıon und iıhrer edien, München 1973
31 Brumlık, Der Symbolische Interaktionismus und seine pädagogische Bedeutung,
Frankfurt/M 1973

Mollenhauer, Theorien ZU Erziehungsprozeß, München (1972)
Popp (Hg.), Kommunikatiıve Didaktık, Weinheim/Basel 1976, 11
Klafkı, Organisatıon und Intera  102 ıIn pädagogischen Feldern Ihesen und

Argumentationsansätze ZUm ema und ZUT Terminologie, 23 (1977), Beiheft I3} 13
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eigenen Dıszıplın auslösen. Diese selbstkritischen Zweifel allerdings
Tachten letztlich beac  1C Erkenntnisfortschritte zutage 1mM 1INDI1ICc
auf das Verhältnis VO  am} Erziehung und Gesellschaft W1e auf dıe eigenen
Leistungsmöglichkeiten als wıissenschaftlicher Disziplin Die Erzıie-
hungswissenschaft hatte sıch sehr mıiıt »wünschbaren Bıldungswel-
en«, zuwenig mıiıt den »realen und realmöglıchen Schulwelten«>3> aus-
einandergesetzt, sıch »ın ZU eıl absurde Allzuständigkeıitsillusionen
verstiegen«.36 Dennoch Wäal ichtig, hat ankertz die Perspek-
tive der Erziehungswissenschaft Ausgang der Bıldungsreform
sammenfassend nachgezeıichnet, »nıcht länger VO  — den Wiıderständen
und Zwängen, denen Erzıehung und Unterricht 1m gesellschaftlichen
Kontext ausgesetzt ist, abstrahieren, sondern gerade sS1e in den ıttel-
pun des Interesses tellen Es iıchtig, eine Wendung auf dıe
polıtısch-gesellschaftliche un  10N der Erziehungswissenschaft voll-
ziehen und dıe aiur unerläßliche erfahrungswissenschaftliche Orılen-
tierung einzuleıten. ber er dem TUC der weıtreichenden Ööffent-
lıchen Inanspruchnahme, dem TUC der gewaltigen Expansıiıon
und dem TUC der gleichzeıtigen, für e Diszıplin ganz
doppelseıtigen Konfrontationen mıt der posıtivistischen und marxıst1ı-
schen Wissenschaftstheorie ist dem sozlaltechnologischen Verständnis
VO  - Erziehung nıcht genügen widerstanden worden.«37 Die Erzıe-
hungswissenschaft Wal aufgefordert, sScCNHI1IE' nehmen von der
»Epoche der Postulatspädagogik«32 dıe »Reflexionsprobleme 1im Erzie-
hungssystem«*® klären und die tradıtionelle Diskussion eine The-
T1e pädagogischen andelns wieder aufzunehmen.

Erzıehungswissenschaft in Verbindung mıt Krıiıtischer Theorie, SYy-
stemtheorie und Theorie kommunikativen andelns Paradıgmensuche
auf dem Weg einer Theorie pädagogischen andelns

Dıie Phänomene der Erzıehung und des Erzıehungssystems In ihren
echselwirkungs- und Abgrenzungsbeziehungen ZU[r Gesellschaft und
deren Teilsystemen sınd In den letzten beıden Jahrzehnten MTC 1nDe-
ZUg der in der Frankfurter Schule entwickelten Formen der Krıtischen
Theorie SOWIE der verschiedenen ple.  en sozlologischer und SOZ10-
ökonomischer Systemtheorie einer dıfferenzilierten yse zugänglıch g_
macht worden. Hurrelmann z.B hat eine Theorie gesellschaftlıch

Tenorth, Krisen, a.a.Q., 351
Herrmann Dl ıszıplın, a.a.0 (s.0 Anm ’

Blankertz, Handlungsrelevanz pädagogischer Theorie Selbstkritik und Perspekti-
der Erziehungswissenschaft Ausgang der Bildungsreform, (1978) 171-182,

hıer 176
Herrmann u ıszıplın, a.a.0 (s.0.Anm. 5 > 462

Luhmann und Kı Schorr, Reflexionsprobleme iIm Erziehungssystem, Stuttgart
1979
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organıslerter Sozjalisation Onzıplert, »die eine gesellschafts-, eine Organı-
sat10ons- und eine interaktionstheoretische Problemebene in sıch integriert«.
Diese Theorie erfaß das Erziıehungssystem 1mM Rahmen der Jeweıiligen (je-
sellschaftsformation, dıe Erscheinungsformen der Interdependenzen Von

Erziehungssystem und anderen Teilsystemen der Gesellschaft SOWIe den
Beitrag des Erziehungssystems ZUT Reproduktion sozlalstruktureller Un-
gleichheiten Der interaktionistische Ansatz gewährleıstet die systemati-
sche Analyse der Interaktions- und Rollenstrukturen von organısiıerten
Sozlalısationssystemen bis ZUI Klärung, »IN welcher Weise und in wel-
chem Ausmaßß Individuilerungsbedürfnisse des sozlalısıerenden Indı-
viduums eIr1ed1 werden« .49 Bel diesen Analysen hat sich herausgestellt,
dalß das Erziıehungssystem als Interaktionssystem gerade die Leistungen
nıcht hervorbringt, dıe VO Organisationssystem her erfordert werden,
der umgeke Interaktionen pathologisıert werden auf TUn Organı-
satorıisch geforderter Leistungen. Qualifikation, Selektion, Integration
und Legıtimation sınd 1im Erzıehungssystem 11UT schwer, WwWenNnn überhaupt
in ein Gleichgewicht bringen.“” Der inwels auf die gerade wieder auf-
flammende Diskussion ber das Lernen der eistung, nıcht der Sa-
che und des Lernens willen, insbesondere ıIn der Auseinandersetzung
dıe eIiorm der gymnasılalen Oberstufe der 1NweIls auf den ten Streıit
ber »Zensuren als Lebenslüge und Notwendigkeit«*>, muß hier als CXECI1I-

plarıscher eleg genügen »Despıite the best intentions of all, students dIc

wasted and teachers desillusiıoned resümileren Psychologen das, Was

sich Tg1bt, Wenn Lehrer und Schüler mıiıt Je ihren möglıchen elten
der Erziıehung wiıillen in Interaktion treten.«44 Als USATUuC VO  — Dıstanz
und Wiıderstand ann schhelbnlic eine spezifische »Interaktionskultur«
entstehen, dıie Schule als Institution »überleben« .*> Die interne
Differenzierung des Erzıiehungssystems und seine nfolge gesellschaftlı-
cher Differenzierung verschärften Sele  10nen In ıhrer Auswirkung auf
das Persönlichkeitssystem bzw. die Identitätsbildungsprozesse der Indı-
viduen Sınd VOT em für dıe Jugend- und Adoleszenzphase gründlıcher
untersucht worden.*®

Hurrelmann, Erziıehungssystem und Gesellschaft, Reinbek 1975, 411
Fend, Gesellschaftlıche Bedingungen schulıscher Sozlalısatıon, einheim /Bası

1975
Vgl Flıtner und Lenzen (Hg.), Abitur-Normen gefährden die Schule, München

1977; H.ıv. Hentig, Die Krise des Abiturs und ıne ernaltıve, uttgar! 1980
43 Becker, Zensuren als Lebenslüge und Notwendigkeıt, Neue Sammlung 21 (1981)
335-349

Vgl Luhmann und K E Schorr, Wiıe ist Erziehung möglıch? FEıne wissenschafts-
sozlologische Analyse der Erziehungswissenschaft, Zeitschrift für Sozlalisationsforschung
und Erziehungssoziologie (1981) 37-54, hier
45 Vgl Heinze, Schülertaktiken, München/Wien/Baltımore 1980

Vgl Eisenstadt, Von Generation Generation. Die Altersgruppe und Ozlal-
struktur, München 1966; Öbert und Nunner- Winkler, Adoleszenzkrise und Identi-
tätsbildung. Psychische und sozlale Aspekte des Jugendalters, Frankfurt/M 1975;
Öttomeyer, Gesellschaftstheorien 1n der Sozlalisationsforschung, 1n: Hurrelmann und

Ulıch (Hg.), Handbuch der Sozlaliısationsforschung, Weinheim/Basel 1980, 161-193
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le Analysen des Erzıehungssystems laufen auf eine Abhängigkeit in
der Unabhängigkeı hinaus: » Wenn INan dem Bıldungssystem dıe VO  —;
ıhm beanspruchte aDsolute Unabhängigkeıt zuerkennt der WEeNn INan

1m Gegenteıil DUr als un  10N des Jeweıliıgen Wiırtschaftssystems der
als unmıiıttelbaren USarTuC des gesamtgesellschaftliıche ertsy-

ansıeht, kan INnan niıcht mehr erkennen, daß gerade aufgrun
seiner relatıven utonomıie unter dem Anschein Von Neutralıtät und
Unabhängigkeı ıhm äaußerliche Funktionen rfüllen kann, das el
daß seıne sozlalen Funktionen T  9 s1e esto besser e_
füllen.«“*7
An der Unwahrheıt des ıIn der Tradıtion der geisteswissenschaftliıchen
Pädagogık kontinulerlich wıiıederholten OpOSs der pädagogischen uto-
nomıl1e*8 hat uch die VO der Kriıitischen Theorie geleitete Krıitische Er-
ziehungswissenschaft einen ihrer wichtigsten Angriffspunkte gefunden.“*
Sıe zeigte, daß das geisteswissenschaftlıche Verständnis von Bıldung als
der »subjektiven Anverwandlung der geschichtlıchen Welt 1n einem Akt
produ  ı1ven Verstehens« >° beı Zugrundelegung des Maßstabs rıtısch-
rationaler Normenlegıitimation letztlich affırmatıv den eweıls erTr-
schenden gesellschaftlıchen Verhältnissen orlentiert ist Erzıehung und
Bıldung, verstanden 1m Rahmen einer materilalistisch-selbstreflexiven
Theorie, mussen in ihrem spezifischen Charakter vielmehr bestimmt
werden als emente einer Praxis unter dem Ostula: der Emanzıpatlon,

dem Kriıterium der » Verneinung konstatierte Unfreiheit«>!
und der Eröffnung VO  — Chancen indıvidueller Mündıigkeıt 1m Raum
einer sich demokratisierenden Gesellschaft Miıt dem Nspruc auf indı1-
Vviduelle Mündıiıgkeıt, der der Erziehungsproze verhelfen soll, ıst
nurmehr eine inhaltlıch offene Leitorientierung vereinbar, ach der
»Negatıves« entlarvt und das indiıviduelle Bewußtsein in den an g-
setzt werden soll, die Quası-Natürlichkeıt der sozlalen Bedingungen und
Verkehrsformen in iıhrem Jeweıiliıgen arakter ungerechtfertigter Herr-
schaft durchschauen und insofern ın Kontrollie übernehmen

können Konstitutiv ist für dıe Kritische Bildung die Kategorie des
Möglichen, die bleibende Herausforderung, daß das humane Ofent1
menschlıiıchen Daseıns, individuell wıe gattungsgeschichtlich, heraus-
zuführen ist AUusSs den historischen Bedingungen seıner Entfremdung
Emanzıpatorische rziehung soll somit helfen, das oftfent1ı gesell-
schaftlıcher Veränderungen verstärken; S1e chafft nıcht unmittelbar

4] Bourdieu/Passeron 1971,
48 Vgl Weniger, Die Eigenständigkeıt der Erziehung in Theorie und PraxIıs, Weın-
heim 1964
49 Mollenhauer U.. Pädagogık der »Kritischen Theorie«. Kurseinheiten der
Fernuniversität agen, agen 1978

Menze, Bildung, iIn: Speck und Wehle Hg.) Handbuch pädagogischer
Grundbegriffe, München 1970, 151; vgl uch ders., Die Bildungsreform iılhelm von
Humboldts, Hannover 1975
51 Mollenhauer, Erziehung und Emanzipatlion, München 1968,
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»Mündigkeit«, sondern die Disposition pra  i1scher Rationalıtät als
der Grundlage zuKuni{it1iger individueller w1e gesellschaftlıcher e1IDSLDE-
stimmung.
Bıis in dıie gegenwärtige erziehungswissenschaftliche Theorieentwicklung
sind dıe Grun  esen der Kritischen Erziehungswissenschaft, insbeson-
ere die »doppelte Negativitä: des Normativitätsproblems« 1m Prozeß
emanzıpatorischer Erziehung, Gegenstand kontroverser Auseinander-
setzung. Erziehungsziele sınd immer dem erdac ausgesetzt, eologi-
sche Projektionen gegenwärtiger Sichtweisen und Interessen se1n.
» Der Versuch, erziehungs- und bildungstheoretisch einzulösen, WAas mıt
Emanzipation gemeint ist, aktualısıert darum den Wiıderspruch VoN g_
schichtliıcher Kontinultät und Diskontinuität und die pädagog!1-

ın das Dılemma zwıischen alschersche Handlungsorientierung
Positivität, die in der Kontinuität der ’verkehrten)’ Gegenwartsverhält-
nisse efangen bleıibt, und folgenlos abstrakter Negatıon, die das Unver-
nünftige ntlarvt, hne des Vernünftigen schon mächtig se1n.«>* Um
einen Ausweg Aaus diesem Dılemma finden, bietet sıch aus der c
Kritischer Erziehungswissenschaft 1U die orm einer konstruktiv-
selbstreflexiven Modellbildung für dıe Normierung pädagogischen Han-
eins an S53
Damıt Kritik nıcht als bloß abstrakte egatıon des Bestehenden 1mM
Namen einer auf unbestimmt bessere Möglichkeiten hın verändern-
den TaxXIls in einem Zirkel folgenloser ideologischer Bedingungsana-
ysen gefangen bleibt, ist in dieser besonderen einflußreichen Varılıante
erziehungswissenschaftlicher Theoriebildung versucht worden, den Bıl-
dungsprozeß einem Maßlß stab auszurichten, der in der Handlungs-
struktur des Erzıehungsprozesses selber eın odell emanzipatorischen
Fortschritts darzustellen gestattel. Dieses odell wurde aus

Habermas’ universal-pragmatischer Theorie der »kommunıiıkatıven Kom-
petenz«>*, in der iınbezug psychoanalytıscher, entwicklungs-
psychologischer, interaktionistischer und sprachpragmatischer Erkennt-

Keckeısen, Kritische Erziehungswissenschaft, En  S, (1983) 117-138, 1ler 130
53 Vgl Klafkı, Aspekte kritisch-konstruktiver Erziehungswissenschaft, Weıiın-
heim/Basel 1976; ders., T hesen und Argumentationsansätze ZU Selbstverständnıis
»Kritisch-konstruktiver Erziehungswissenschaft«, in: König/Zedler 1982, 15-52;
Wuilf, Theorien und Konzepte der Erziehungswissenschaft, München 1977; Hoffmann,
ıtısche Erziehungswissenschaft, u  gar! 1978

Vgl Habermas, Vorbereitende Bemerkungen einer Theorie der kommunikati-
ven Ompetenz, in: Habermas und Luhmann, Theorie der Gesellschaft oder Sozlal-
technologie Was eistet die Systemforschung?, Frankfurt/M 1971, 101-141; ders.,
Stichworte einer Theorie der Sozlalisatiıon, 1n ders.,; ultur und Krıtik, Frankfurt/M
1973, 118-194; ders., Universalpragmatische Hinweise auf das System der ch-Abgren-
ZUNSCHI., 1n Auwärter (Hg.); Semimnar: Kommunikatıon, Interaktion, Identität,
Frankfurt/M 1976, 332-347; ders., Theorie des kommunikativen andelns, de.,
Frankfurt/M 1981; ders., Moralbewußtsein und kommunikatives Handeln, Frank-
furt/M 1983,Sders., Vorstudıien und rgänzungen ZUT Theorie des kommunikatı-
ven andelns, Frankfurt/M 1984
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nısse der »”normative Gehalt krıtischer Grundbegriffe«>> 1n Begriffen
einer Theorie der Bıldung sprach- und handlungsfähıiger ubjekte expli-
ziert wird. ach der Kritischen Theorie Habermasscher Prägung fun-
giert dıe »kontrafaktische Antizıpation«>® der Utopie herrschaftsfreıen
Lebens, unabhängig von der tatsächlichen hıstorischen Sıtuation, als
ıde  ypısche Norm in den Prozessen der Sprache und des kommunıt-
katıven Handelns Sie ist als emanzipatorisches Interesse, stufenspezl-
1SC. ausgeprägt, in der Evolutionsdynamıik der menschlichen attungs-
geschichte nachzuweılsen. Die menschnlische Werdegeschichte als Emanzı-
patıonsproze. äßt sıch insofern als Bıldungsgeschehen »rekonstrule-
I'  9 als s1ı1e als Prozeß der Selbst-Aufklärung der Gattung ber ihre
historisch-gesellschaftlıche Taxıls durchschaubar gemacht werden
kann, eine Praxıs, die in den Formen ihres kommunikativen Ablauf{fs
immer auch den Nspruc eines den idealtypıschen Regeln des »Dis-
kurses« ausgerichteten Verständigungshandelns, den prinzıplellen An-
spruch der Eıinlösung VOoO Wahrhaftigkeıits- und Wahrheıtsforderungen
Urc Eın kritisch-konstru  1ves odell VO Bildung muß dement-
sprechend der Leitvorstellung der in der Verkehrsform des erT-
schaftsfreien Diskurses vorgestellten »Kommunıkationsgemeinschaft«
darlegen, welche Kompetenzen eım Heranwachsenden geförde WCOCI-
den müssen, mıiıt der Fähigkeıt, vorgegebenen Normen folgen,
zugleıc dıie kritische Fähigkeıt erworben wird, sich diskursiv ber theo-
retische und praktische Geltungsansprüche auseinandersetzen kön-
N  S »Diskurs ist eın anderer Name für die Lernsituation: uch
die fordert vorübergehende Dıstanz VO  — Handlungszwängen, den
gleichberechtigten Umgang er einer Lerngruppe Ange  rıgen miıtein-
ander, die Anstrengung, begründete und einsehbare Wahrheıiten fin-
den Das pädagogische organisiert als Diskurs, nımmt WIe
dieser die verbesserten Bedingungen einer allgemeınen Kommunikation
der Gesellschaft vorweg.«>7/ Pädagogisches Handeln als kommunikati-
VeS Handeln ist emgemäa auszurichten Diskurs-Ethik und bıl-
dungstheoretischen Postulaten.>®
Die CNLC Verbindung von Kritischer Theorie und Erziehungswissen-
schaft hat der rage geführt, ob Pädagogık heute hne iıtiısche The-
T1e überhaupt och möglıch ist der ob die Pädagogik uUurc
Involvierung in die T1ftsche Theorie nıcht letztlich ihre »Selbstelimina-
t101« betreibt.>°° Denn die adıkalkur selbstreflexiver Analyse der Ab-
hängıigkeıten der rziehung und der Erziehungswissenschaft VO Ge-

Habermas, Hinweise, a.a.O., 63
abermas, Bemerkungen, a.a.0., 122

acke, ommunikatıon als System und Ompetenz Materialıen einer päd-
hıer 63
agogischen Kommunikationstheorie, Neue Sammlung (1971) -580; (1972) 57-69,

58 Vgl Mollenhauer, Theorien, a.a.0
Vgl Ruhloff, Ist Pädagogik eute ohne »Kritische Theorie« möglıch?,

(1983) 219-233
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sellschaftssystem hat die Erziehungswissenschaft paradoxerweilse mıt
dem rgebnıs der besseren Aufklärung des Verhältnisses VO  —; Erzıehung
und Gesellschaft ın die Gefahr gebrac sıch der eigenen Exıistenz-
grundlage berauben, und ZWal insowelt, als tradıtionell eın eigener
Gegenstandsbereich pädagogischen andelns und pädagogischer heo-
rıe VO  —; ihr beansprucht wIird. Keın geringerer als Mollenhauer, der
WwWI1e aum eın anderer dıe Grundannahmen der Kritischen Theorlie DITO-
duktiv in das Paradıgmen-Gefüge der Theorien ZUu Erziıehungspro-
7e60 eingefügt hat, welst heute darauf hın, daß eine ideologiekritische
Untersuchung VO  — Institutionen und Handlungsmustern nıcht schon für
Pädagogık gehalten werden darf, daß »elne pädagogisc relevante
Ideologie-Kritik 11UT sinnvoll ist, wenn s1e sıch einen Begriff VO  —;

pädagogischer Wiırklıchkeıit, VO  — der TUKLIuUr der Weltsicht und des Be-
wußtselins des es macht«.®7 Aus der Kritischen Erziehungswissen-
schaft selber kommt die 1NS1IC daß gesellschaftskrıitische onstruk-
tıvıtät, ZUuU fortschrittsgewissen Prinzıp verklärt, dazu tendiert, »der
pädagogischen Praxıs emanzipatorische Möglichkeıiten suggerleren
und zugleic emanzipatorische Leistungen abzufordern, diıe iıhr Urteils-
vermögen und ihre praktische ra systematısch überfordern«.®?*
och radıkaler ıIn rage geste wurde das pädagogische Denken in se1-
NCN traditionellen Autonomieansprüchen VO  — der Rekonstruktion des
Erziıehungssystems und der Erziehungswissenschaft, WI1Ie s1e VO  —; der SYy-
stemtheorie Luhmannscher Prägung mıt ebenso großem Kenntnisreich-
tum In der Geschichte der neuzeıtlıchen Pädagogik WI1Ie pointiertem
DO ber diıe »Konfrontier-Konzepte mıt kritischer Grundtönung«®3®
vorgele wurde. Ausgangspunkt der Reflexion pädagogischer Autono-
mıe sınd für Luhmann/Schorr die realen sozlalkulturellen Entwicklun-
SCH 1m Erzıehungssystem. Reflexion ist Systemreflexion und als solche
die Analyse des insbesondere in der bisherigen Pädagogık vieltiac
»verdeckten Zusammenhangs VON pädagogischer emantı und sozlaler
Struktur«.®* Die pra  ischen, polıtıschen w1e theoretischen Bemühun-
gCHh Autonomie und sınd ach Luhmann/Schorr nıchts ande-
ICS als eın » Folgeproblem gesellschaftlıcher Differenzierung Autono-
mıe und Reflexion sind als Strukturen und Prozesse gesellschaftliıcher
Teilsysteme nıcht Privationen der Gesellschaftlıchkeıit, s1e führen das
Teilsystem nicht aus der Gesellschaft heraus, sondern sind selbst gesell-
schaftlıch konstitulert, und ZWal auU. uUurc dıe orm der ıIieren-
zierung konstitulert.«®> Der Defekt bisheriger erziehungswissenschaft-
lıcher Theorie-Konstruktion 1eg danach VOT em 1ın ihrem nthropo-

Vgl Mollenhauer, Theorien, a.a.Q0
61 Mollenhauer, In König/Zedler 1982, 2

Keckeıisen, Erziehungswissenschaft, a.a.0., 134
Luhmann/Schorr, Reflexionsprobleme, Qa.0..
Ebd., 15; vgl uch Luhmann, Gesellschaftsstruktur und Semantık. Studien ZUT!

Wissenschaftssoziologie der modernen Gesellschaft, l, Stuttgart 1980
65 Luhmann/Schorr, Reflexionsprobleme, aal 25
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zentr1ısmus, ihrer »alteuropäisch-humanistischen«®®, subjektzentrierten
Reflexion.
»Lernfähigkelit«, die das Erziehungssystem vermuittelt und dıe 6S selber aus-
zeichnet, ist dıe funktional adäquate Aufgabenbestimmung für dıe uto-
Omıle dieses gesellschaftlıchen Teilsystems »Das Konzept des lernenden
Lernenkönnens paßt sıch In eine funktional dıfferenzierte Gesellschafts-
ordnung ein. Es kann insofern als Orrela: evolutionärer Veränderungen
des Gesellschaftssystems egriffen werden: Höhere Komplexıtät, dıe selek-
tives er'  en erzwingt, erTIorde höhere Umstellfähigkeit auf der ene
sozlaler w1ıe auf der ene personaler Systeme. «/ Die Systemtheorie ab-
strahıert systematisch VO  —_ Subjektivıtät und menschlicher Indiıvidualıtät
Dıie Onkrete Utopie der Emanzıpatıon uUurc Biıldung ist in ihrer 1C
cht mehr als eine Reform{iforderung, deren wissenschaftliche Erörterung
der Etablierung der Erziehungswissenschaft Wissenschaftssystem uütz-
iıch sein MmMag, abgelös VO  b den realen Problemen 1im Erziehungssystem
aber eiwa Urc Analyse des Kontrasts VON Bıldung (Selbstverwirk-
lıchung) und eistung passung gesellschaftlıche Anforderungen)
als »nıicht auf die un  10N von Erzıehung zugeschnıtten«®?
und als eigentlich olgenlos entlarvt werden ann
Die systemtheoretische Rekonstruktion des Erziehungssystems un der
Erzıehungswissenschaft Urc die fun.  J1o0nale Sozlologie hat Interpreta-
tionsangebote ereitgestellt, dıe die Pädagogık selbst den Strich
lesen.®°* Nur den Preis der Selbstaufgabe Jjedoch ann dıe Pädagogik
die Grundvoraussetzung der Systemtheorie teılen, dıe sozlalen 5y-

N1IC aus Personen, sondern aQus Handlungen als Elementarteıiulen
bestehen, das Subjekt quası ZU »Gespenst 1mM ystem« gemacht wird.”’®9
Die Kritik der fun  10nalen Sozlologie, die TaxIls der Erziehung bzw
die Erziehung 1m Erziehungssystem VO  — der Erziıehungswissenschaft In
Begriffen gedacht wird, die mıiıt der gegebenen TaxIls zuwenig, WE cht

nıchts tiun aben, ist VON der Erziıehungswissenschaft allerdings
In einem theorjieinternen Lernprozeß aufgenommen worden, der sich ganz

auch In den sozlalwissenschaftlichen Nachbardiısziıplinen findet
Hiıer WI1e dort hat die Kritik der pra  iIschen un  10N biısher1iger The-
Oorıebıldung grundlegende Umorientierungen gebracht. ”' Alltagsorien-
tierung”?®, Lebensweltanalyse’®, dıe Erforschung VO  —; Bıographie und

66 Luhmann, Sozlologie der oral, 1n Luhmann und Uurtner Hg.) heo-
riıetechnık und Moral, Frankfurt/M 1978, 28ff.
67 Luhmann/Schorr, Reflexionsprobleme, a.a.0Q0.,
68 Ebd.,
69 Vgl Herrmann U:  .9 Disziplin, a.a.O., 462

Vgl Brunkhorst, Systemtheorie, nzE ] (1983) 193-213, hiıer 209
Vgl ‚edlier, In Könıig/Zedler 1982,

Hack, Subjektivıtät 1m Alltagsleben. Zur onstitution sozlaler Relevanzstruktu-
ICH, Frankfurt/M 1977; Schründer, Alltagsorientierung ın der Erzıehungswissen-
schaft, Weıinheim/Basel 1982
73 Lippitz, »Lebenswelt« der dıe Rehabilıtierung vorwissenschaftlicher Erfahrung.
Ansätze eines phänomenologiısch begründeten anthropologischen und sozlalwissenschaft-
lıchen Denkens In der Erziehungswissenschaft, Weıinheim  asel 1980
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Lebenslauf”*, Umwelt und Erzıehung”>, das waäaren Stichworte für die
Gegenstandsbereiche dieser Perspektivenänderung. Im 1NDI1ICc auf die
Methoden-Ebene kommt sıe ZU USCTuC 1im Paradigmenwechsel
hermeneutisch-interpretativen”®, ethnomethodologischen ‘‘ generell qUua-
lıtatıven Verfahren in der Sozlalforschung.”®
Ins Zentrum des theoretischen Interesses ist €1 der Begriff der Sıtua-
tion’?®, VOT em der Begriff der andlung gerückt Die Rekonstruktion
der konventionellen pädagogischen TODIeme mıt handlungstheoreti-
schen Denkmiutteln scheint für dıe zukünftige erziehungswissenschaftlı-
che Theorieentwicklung besonders aussichtsreich. Benner hat für die
Kritik und Fundierung pädagogischer Praxıs eine »Prinzıiplentafel«
skizzıert, in der »den Grun  egriffen der Bi  samkeıt und der Auf-
forderung ZUFr Selbsttätigkeıt als Prinzipien der indıviduellen eıte der
Erziehungspraxı1s eweıls Prinzipien ihrer gesellschaftlıchen Seite«
ordnet. Von besonderer Bedeutung für dıe »intergenerationelle Prax1is«
ist dıe Forderung, » dıe anderen gesellschaftlıchen Praxen Arbeıt,
Sıtte, Politik, Kunst und elıgıon sıch ihrerseıts uUurc Überführung
der gesellschaftlıchen Determinatıion in eine pädagogische für dıe Mit-
wirkung der Erziehenden ffnen«.&®9
Die Ausfüllung dieses Theorierahmens ist auf spezlielle handlungstheo-
retische gumente angewılesen. Da dıe Handlungstheorie biısher aber
selber keine einheitliche ichtung eingeschlagen®' und selbst 1m Bereich
des kommunikatıven andelns unterschiedliche Posıtionen bezogen
hat®2, sınd auch für eine Theorie pädagogischen andelns verschiedene
nsätze ın der Diskussıion.

O:  X Lebenslauftheoretische Ansätze ın der Sozlalısationsforschung, in: Hurrel-
mann/Ulıic: (Hg.), Handbuch, a.a.0Q., 299-317; Gstettner, Biographische ethoden in
der Sozlalisationsforschung, 1ın eb  , 371-392; UCNAS, Biıographische Forschung. Fine
Eınführung In Praxis und ethoden, Opladen 1984; Baacke und Schulze (Hg.),
Pädagogische Biographieforschung. Orientierung, Trobleme, Beispiele, Weinheim/Basel
1985
75 Schulze, Ökologie, nzE (1983) 262-279

QOevermann, Programmatische Überlegungen ZUuU einer Theoriıe der Biıldungspro-
und ZU!T Strategie der Sozialisationsforschung, in Hurrelmann (Hg.), Sozlalısa-

tıon und Lebenslauf, Reinbek 1976, 34-52; ders. Die Methodologie einer »objektiven
Hermeneutik« und ihre allgemeıne forschungslogische Bedeutung in den Sozlalwıissen-
schaften, 1n H.-| oeliner Hg.) Interpretative Verfahren in den Sozlial- und TextwIis-
senschaften, Stuttgart 1979, 352-434; Garz und Kraımer Hg.) Brauchen WIT andere
Forschungsmethoden? eıträge ZUT! Diskussion interpretatiıver Verfahren, Frankfurt/M
1983; Kade, ethoden des Fremdverstehens, Bad Heıilbrunn 1983

Parmentier, Ethnomethodologie, En:  S (1983)
78 Köckeis-Stangl, ethoden der Sozialisationsforschung, 1n Hurrelmann/Ulıch
(Hg.), Handbuch, 880 321-370; nzıE (1984)

K.-H. Arnold, Der Situationsbegriff in den Sozialwissenschaften Zur Definition el-
NCcs erziehungswissenschaftlichen Situationsbegriffs, Weinheim/Basel 1983

Benner, Grundstrukturen pädagogischen Denkens und andelns, En:  S (1983)

81 Vgl Lenk, Handlungstheorien, de., München 1977; Beckermann (Hg.),
Analytısche Handlungstheorie, Bde., Frankfurt/M 1977; NnIg, ufgaben und Pro-
eme handlungsleitender Erziehungswissenschaft, 1n König/Zedler 1982,

Meggle, Grundbegriffe der Kommunikatıion, eT. 1981; Habermas, eorI1e, a.a.0
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Unter Zuhilfenahme des Instrumentarıums der ana.  ischen Phiıloso-
phie angelsächsıscher Prägung und dessen Anwendung auf dıe Tund-
egriffe der Pädagogik geht QOelkers der rage nach, ob »Erziehen«
und »Unterrichten« »lediglic Sammelbegriffe für diıverse Alltagshand-
Jungen« sınd der Ausprägungen eines »pädagogischen andlungsty-
pDus«.83 Eın weiterer nsatzpunkt für das Konzept einer Theorie
pädagogischen andelns ware och entwickeln Aaus der Weıterfüh-
[ung vorliegender Untersuchungen ZU Verhältnis der pädagogischen
Zentr.  egriffe »Erziehung« und »Biıldung« ZU Begriff des kommun!i-
katıven andelns, wıe neuerdings In Habermas’ » Theorie des kom-
muniıkativen Handelns« unter ausführlicher struktureller Analyse des
egrıffs der »Lebenswelt« entfaltet wiırd. Da Habermas die Bildungsin-
stıtutiıonen der Lebenswelt zurechnet und keinen spezifischen Begriff
pädagogischen andelns 1m Rahmen der Grundunterscheidungen VO  —;

rfOolgs- und verständigungsorientiertem Handeln auswelst, muß in einer
pädagogischen Handlungstheorie geprüft werden, ob eine Abgrenzung
zwıschen kommunikativem Handeln, das 1m Prozeß der Sozlalısatıon
»der Ausbildung VO  —; personalen Identitäten«®+ dient, und pädagog]-
scher Einwirkung, die auf Identitäts-Bildung zielt, vOoTgeNOMME WCOCI-
den kann.®°>
ıne Lösung dieses handlungstheoretischen Abgrenzungsproblems ann
1U gefunden werden, WEn »dıe rage ach einem eigentümlichen Pa-
adıgma ZUI theoretischen Erschließung dessen, Was ildungs- und Er-
zıehungsprozesse ausmacht«, cht mehr och verschämt gestellt«
wird. In den Irrwegen des »breıten Spektrums zwıschen Bıldungsökono-
mıe und Therapıie«S® dürfte sıch die Pädagogık jedoch insofern immer
besser zurechtfinden, als dıie TuUuktur therapeutischen, beratenden und
pädagogischen andelns ıIn seinem Jeweilıgen professionellen Charakter
zunehmend besser ge  a und damıt das »notorıische strukturtheoreti-
sche Defizıt pädagogischer Wissenschaft«88 überwunden wird. Ermuti-
gend in dieser Rıchtung sıiınd auch beıten, die Mollenhauer
strukturalen pädagogischen Interaktionsanalysen vorgelegt hat, In de-
nen die rage aufgeworien wird, »ohbh und In welcher orm indıviıiduelle

83 OUelkers, Intention und Wiırkung Vorüberlegungen einer Theorie pädagogischen
andelns, in: Luhmann/Schorr, Reflexionsprobleme, a.a.0Q., ders., Erziıehen und
Unterrichten Grundbegriffe der Pädagogık In analytıscher 1C. Darmstadt 1985

Habermas, Theorie, 2' a.a.Q., 208
85 Qelkers, Pädagogische Anmerkungen Habermas’ Theorie kommunıikatiıven
andelns, (1983) 271-280

Mollenhauer, 1n: König/Zedler 1982,
Vgl Schmutz, Zur Struktur therapeutischen, beratenden und erwachsenenpädago-

gischen andelns, 1n Schlutz (Hg.), Erwachsenenbildung zwıischen Schule und sozlaler
Arbeıt, Bad Heıilbrunn 1983, 60-78; ders.; Erwachsenenbildung als lebensweltbezogener
Erkenntnisprozeß, Enzk 11 (1984)
88 Oevermann, Hermeneutische Sinnrekonstruktion Als Therapıie und Pädagogik
mi verstanden, oder: Das notorische strukturtheoretische Defizıt pädagogischer Wissen-
schaft, In Garz und Kraiımer Hg.), Brauchen WIT andere Forschungsmethoden?,
Frankfurt/M 1983, 113-155
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Erfahrung und Organıiısatıon (einer bestimmten OÖrdnung olgen! VO  —

Bildungsverläufen gesellschaftlich-geschichtlichen ’Mustern" unterwor-
fen 1st« .89

Identität als Ziel und Fıktion Erziehung als Problem ıIn postmoder-
nenNn Gesellschaften

Unabhängig abhängıig VO Prozeß der Gesellschaft und der Zivilısa-
t10n, hın- und hergerissen zwıischen Funktionalisierung und Reflexivıtät,
hat dıe Pädagogıik w1e aum eıine andere Theorıie für gesellschaftlıche
rax1ıs 1ın ıhrem Handlungsfeld seismographisch empfindliıch auf die
mbruche 1m gegenwärtigen Gesellschafts- und Wissenschaftssystem
reaglert. ®° Die vieliac beschworene Krise der Erziehungswissenschaft,
VoNn der uUuNseIcC Überlegungen ausgingen, ist insofern N1ICcC alleın
eines diszıplıntypıschen Paradigmenstreıts abzurechnen, sondern s1ie ist
auch konsequenter USarucC der wissenschaftstheoretischen TrTund-
lagendiskussion®!, der Sinnkrise ıIn der Auseinandersetzung der WwI1IsSsen-
schaftlıchen Diszıplinen untereinander WIE der Funktions- und Le1-
stungskrit1 der Wissenschaften 1mM 1INDIi1ıc auf die gesellschaftliche
Praxıs, schheBblic der Strukturkrise der postmodernen Gesellschaften
selber .°* Auf diese Krise kennzeichnende Stichworte WwI]e »Grundwerte-
Diskussion« der » Wertwandel und gesellschaftlıcher Wandel«?$ ann
1er NUTr hingewilesen werden.
Das für die Identitätskriısen in komplexen Industriegesellschaften typI-
sche ymoralısche Vakuum« hat Negt 1mM Rückgriff auf Durkheims
Anomie-Theorie als Zustand beschrieben, »ın dem alte Normen nıcht
mehr gelten, die regulierende Ta der Tradıtionen (z.B die einer p_
triarchalıschen Kultur, relig1öser Wertsysteme) teilweise der
Bßer ra gesetzt ist, aber eu«c Handlungsorientierungen, die Sicherheit
1m ltagsver  ten verbürgen, och nıcht gefunden sind« .9 Die VO  —;

zunehmender Vergesellschaftung, Verwissenschaftlıchung und Technti-
sierung bestimmten Industriegesellschaften geraten in steiıgendem Maße

ollenhauer, Aspekte einer trukturalen pädagogischen Interaktionsanalyse. Metho-
dologische Hypothesen ZUT gesellschaftliıchen Formierung VO  — Bildungsverläufen, in:
TS (Hg.), Dıie Erziehungswissenschaft und die Pluralıtät ihrer onzepte, Wiesbaden
1979, ® hier 242

Vgl Mollenhauer, Historische Umbrüche und ihre Folgen für dıe Pädagogik, in
Wendt/Loacker (Hg.), Der ensch, a.a.0 (S.0 Anm S 363-375

Vgl Lakatos, Die Geschichte der Wissenschaft und ihre rationalen Rekonstruktio-
NCI, In: Diederich (Hg.), Theorien der Wissenschaftsgeschichte, Frankfurt/M 1974,

Feyerabend, er den Methodenzwang, Frankfurt/M 1976:; ders., Wissen-
schaft als unst, Frankfurt/M 1983

Vgl Negt, Die Abkapselung der Jugend, In CcChultz (Hg.), Einsamkeıt,
Stuttgart 1980, 136-147; ders., Strukturkrise und Pädagogık. Versuch einer Charakteristik
der eutigen Strukturkrise, W estermanns Pädagogische eiträge (1984) 214-216
03 ages und Kmieciak (Hg.), Wertwandel und gesellschaftlıcher andel, Tank-
urt/M./New ork 1979

Negt, Abkapselung, a.8.0.;
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er das Dıiıktat der ynamı gesellschaftlıcher Arbeitsteilung und e1-
neTr VO  — er sıch verschärfenden Diıssoziation VO  — selbständigen, inst1-
tutionell sich verfestigenden gesellschaftlıchen Teılbereichen, hne das
einıgende Band eines gemeinsamen normativen Zentrums. Die VO g_
sellschaftlıchen Strukturwandel ausgehende »Erosionskrise« eg
T1n für die Prozesse poliıtischer Wiıllensbildung zunehmende Legitl-
mationsschwierigkeiten; enn ıIn einer mwelt, diıe das gesellschaftlı-
che ollen der Menschen korrumpiert«, »stirbt der OITfentlıiıche Raum
ab«.9> Im Erziıehungssystem wird als Bıldungsziel immer weniger inter-
essant dıe Integration der persönlichen und der gemeiınsamen Kultur als
vielmehr der Marktwert VO  — Zertifikaten »Negative Selektion und for-
males Bıldungsinteresse stärken sozlaldesintegrative und intrinsische
Lernmotivationen blockierende Oomente in den Bıldungsinstitutionen,
veräußerlichen Lernprozesse und können breıite Demotivationskrisen
be1 Lehrenden und Lernenden hervorrufen. Dıe Gefahr der inneren Ko-
Jonlalısıerung VO  >; Biıldung Urc das Produktionssystem wächst.«96 Die
Umbruchsituation 1mM gesellschaftlichen Normgefüge hat für die Päd-
agogık die ihre bisherige Exıstenzform radıkal In rage stellende
Problematıiık aufgeworfen, WIEe INan mıiıt einer »gebrochenen Identität«
umzugehen habe, die »nıcht mehr diıe tradıtionelle Gestalt VO  —; Urc
Dıszıplın, urCc Arbeıt, verinnerlichten Normen hat.«97
Erziıehung ist selt Rousseau als Projekt der Moderne begriffen worden,
und die Erzıehungswissenschaft hat ihr Selbstverständnis wesentlich Aaus
der aufklärerischen Leitvorstellung entwickelt, da die Moderne letzt-
ıch ein Erziehungsprojekt ist. Der Grundgedanke moderner Pädagogik
ist die Abhängigkeit der individuellen Identität VO  —; ihrer pädagogischen
Konstitution. » Der ensch der Neuzeıt, VOT em der In der gesell-
schaftlıchen Produktion der Kultur’ engaglerte ensch der Neuzeıt,
ebt als einzelner 1m Selbstverlust:;: ist eın Selbst, eın wanhrha mıt
sıch selbst befreundetes Wesen, gerade deshalb, weil mıt ler An-
strengung und Verzweıflung selbst se1in ll Im Verlust der Identıität
macht siıch dıe Identität als positives Krıterium der menschlichen Ex1-

bemerkbar.«98 Die Konstitution der modernen Identität als Inıtiıa-
tiıon In dıe objektive Kultur, In dıe kommunikativen Abläufe zweck- und
verständigungsorientierten ratiıonalen andelns ist VO  } pädagogischer

abhängig Das tradıtionelle utopische Motiv der Pädagog1 die

05 Sennet, Verfall und nde des Ööffentlichen Lebens Die Tyranneı der Intimität,
Frankfurt/ 1983, 25

Baethge, Produktion, a.a.0 (S.0 Anm
97 Negt, Strukturkrise, a.a.Q., 216
0® Buck, Zwischen Kulturkonsum und Lebensweisheit Legitimierungsprobleme der
Erwachsenenbildung, Neue ammlung (1982) hiıer 293; vgl uch ders., ück-
WCRC aus der Entfremdung. Studien ZUT Entwicklung der deutschen humanıstischen Bıl-
dungsphilosophie, Paderborn/München 1984

Oelkers, Weltverbesserung als pädagogische Utompie, In Wendt/Loacker
(Hg.), Der ensch, a.a.0., 4)°)
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Menschen sollen Urc erzieherische emühungen lernen, die besseren
und vollendeteren Möglıichkeıiten ihrer Natur realısıeren, ist in der
Aufklärung mıt dem Konzept des rojekts der Moderne gekoppelt WOI-

den, jJenes ach Habermas’ » Theorıie kommunikatiıven Handelns«
bıs heute unvollendeten Versuchs, das menschlıiche Rationalıtätspoten-
t1al historisch ZU[r Entfaltung bringen Erst eın »umfassender Ratıio-
naliıtätsbegriff«"®% der N1C auf Zweckrationalıtät verkürzt ist, würde
dıe Gesellschaft in dıe Lage verseizen, sıch selbst als moderne aNgCINCS-
SCI1 etabliıeren.
Die aufklärerische Tradıtion eines konstitutiven Zusammenhangs ZWI1-
schen Identitätsproblem und gesellschaftlıcher Modernisierung hat dıe
Erziehungswissenschaft bis in dıie Gegenwart durchgehalten, und ZWaTl

ıIn ihrem odell der Bıldung als eines Prozesses der Ausstattung der In-
dividuen mıt den ompetenzen einer autonom handlungsfähıigen Per-
Son1 01 oder, in anderer terminologischer Wendung, dem odell der
»Ich-Identität«, dıe siıch in Kommunikationsprozessen herstellt und dıe

auf vorgegebenen ormen auf dem Konsens zurechnungsfähiger
ubjekte beruht.?!92% Als idealtypisch Bestimmungsgröße hat die Leıit-
vorstellung einer kommunikatıv siıch herstellenden »Ich-Identität« ihre
regulatıve un  10N für den Bildungsprozeß also nıcht eingebüßt Ange-
sichts der zunehmenden Dissozlatıion der gesellschaftlichen Teilbereiche
und der mıt der Pluralısıerun der Lebenswelt geradezu konstitutionell
vorgegebenen Identitätskrisen in modernen Gesellschaften ist die FErzie-
hungswissenschaft ber 1n eine selbstkritische Prüfung eingetreten, ob
N1IcC weniger dıe Orientierung des Bıldungsprozesses Begriff einer
»Ich-Identität«, die zugleic reıhel und Individuierung des einzelnen
In komplexen Rollensystemen siıchern soll, 1m Zentrum des pädagog!-
schen andelns stehen hat, als vielmehr die Krisenhaftigkeit des Bıl-
dungsverlaufs, wI1e aus dem mıiıt der gesellschaftlıchen Modernisıie-
rung einhergehenden andel der lebensweltlichen Erfahrung resultiert.
Den Individuen immer schwerer, dıe mıt komplexen ollensyste-
1901501 verbundene zeitliche, räumliche und sozlale Aufsplitterung des DCI-
sönlıchen Handlungs- und Erfahrungsraums In der Einheit einer
Lebensgeschichte integrieren. Wenn der Gesamtgesellschaft auf-
grun iıhrer Komplexıtät N1ıC gelıngt, eiıne »vernünftige Identität« Aaus-

zubilden!®®, ann das Individuum 1U bel sıch selbst die Stütze ZUT

Füllung des normatıven Vakuums suchen. Der Prozel} der modernen
Identitätsbildung fast zwangsläufig in das widersprüchliche emü-
hen, sich dort einer Identität versichern, s1e wenigsten fın-
den ist, nämlıch in der prıvaten Subjektivıtät

Habermas, Theorie, 1! HaDa 345
101 Vgl Oevermann, erlegungen, a.a.0 (s.0 Anm 76), 35{fft.
102 Vgl Schweiıtzer, Identität und Erziehung. Was ann der Identitätsbegriff für die
Pädagogik eisten?, Weinheim /Basel 1985, 70ft.
103 Habermas, KÖönnen omplexe Gesellschaften ıne vernünftige Identität ausbil-
den?, 1n Habermas und Henrich, 7wel en AQUus nlaß des Hegel-Preises, Tank-

1974, 23-84
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Erziıehung, WeNn s1e ihrem tradıtionellen Auftrag gemä dem einzelnen
Menschen wI1ıe der Menschheit als ganzer Zukunftsaussichten eröffnen
will, sıeht siıch zunehmend in einer paradoxen Sıtuation: Die ompeten-
ZCN, dıe eine aufwendige Erziehung eutfe vermittelt, sınd be1 vielen Her-
anwachsenden und uch erwachsenen itgliedern uUuNnscIerI Gesellschaft
VO  } einem weıtverbreıteten Gefühl der Aussichtslosigkeıit begleitet Dıe
VO  —; Projektionen in dıe Zukunft ebende Erzıehung TO angesichts
fehlender Zukunftsperspektiven und narzıßtischer Rückzugstendenzen
In den postmodernen Gesellschaften 194 ın sich selbst einer problema-
tischen Veranstaltung werden. » Das Eıinzige, Was och Dauer VCI-

pricht, ist das innere Erleben, gerade weıl 1Ur situativ erfahrbar ist
ildung’, Iso das immer Zukünftige, 1eg fern, attraktıiv
sein.«195 Den grundlegenden andel in der Persönlichkeitsstruktur
postmoderner Gesellschaften der sogenannten innengeleıteten ZUr
narzıßtischen Persönlichkeit«*96, der VO  ; klinischer Seıite als Tendenz
ZU[r »Desintegration des Selbst« 197 beschrieben worden ist, hat Qel-
ers 1m Rückgriff auf Kosellecks Studien ZUT »Semantık geschichtli-
cher Zeiten«1098 undhistorisch-systematisch als Verzeıitlichungs-
ubjektivierungsprozeß interpretieren versucht: Bıldung ist »ım
dernen Bewußtsein mehr und mehr Gestaltung der Subjektivıtät als Sub-
jektivität«.199 Diıe auf Mündıgkeıt bzw »Ich-Identität« ausgerichtete
pädagogische und polıtısche Theoriebildung wird insofern einer Re-
Vis1ion genötigt, als sS1e diese Von derur. der modernen Lebenswelt
freigesetzte Erfahrung ZUu Ausgangspunkt ihrer theoretischen und
pra  ischen Handlungsformen machen muß, WEeNnNn S1e siıch nıcht des el-

Handlungsfeldes der Lernhilfe berauben ll
Daz gehö nıcht zuletzt eine kritische Überprüfung des insbesondere
In der Pädagogıik inflationär gebrauchten Identitätsbegriffs Vor der Fı-
xierung der Identitätsthemati 1mM Vokabular einer krıtischen Rollen-
und Kommunikationstheorie muß, W1e Mollenhauer?!?®9 hervorgeho-
ben hat, Identıität als »Fiktion«, als solche ber notwendiıge Bedingung
des Biıldungsprozesses in den Strukturen iıhres Aufbaus, uch und gera-
de 1m 1INDI1ICc auf die iıcht-Planbarkei VoO Bıldungsverläufen, e-
schlossen werden. Im Ausgang Von den Alltagserfahrungen der
modernen Lebenswelt kan siıch dıe Erziıehung N1ICcC »IM Zugriff auf die

Bell, Die nachindustrielle Gesellschaft, Frankfurt/M./New ork 1976;
‚ASC.  9 Das €e1!  er des Narzıßmus, München 1980
105 Qelkers, Der Gebildete, der arzıl) und die Zeit, Neue Politische Liıteratur 25
(1980) 423-444, hier

Lasch, E1  er, .20
107 Vgl ernberg, Borderline-Störungen und pathologischer Narzıßmus, Tank-

1979; ohut, Narzıldmus iıne Theorie der psychoanalytıschen Behandlung
narzıßtischer Persönlichkeitsstörungen, Frankfurt/M 1973
108 Koselleck, Vergangene Zukunft Zur emantı geschichtlicher Zeıten, Tank-
furt/M 1979

Oelkers, Der e  ete, a.a.0., 427
110 Mollenhauer, Vergessene usammenhänge. Über Kultur und rziehung, Mün-
hen 1983,
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ıldende ’Identität’ erschöpfen; vielmehr besteht die Aufgabe der
Erziehung auch darın, für eine Lebenswelt SOTZCNH, in der verlalbliche
Bındungen und eın verantwortliches Engagement möglıch Sind. Es geht
mıt anderen orten die Siıcherstellung eines Erfahrungsraums, der
in räumlıcher, zeitlicher und sozlaler 1NS1IC fürer und ugendli-
che überschaubar und mıt ihren entwicklungsmäßigen Bedürfnissen und
Möglichkeiten vereinbar ist.«111 Neue Muster der Bewältigung VO  —; 7 u-
un und Orientierung in der Zeıt mussen ıIn dıe pädagogische Planung
des Bıldungsprozesses einbezogen werden, daß » Zeıträume zwecker-
ullter Selbstbewegung«*!"* gestaltet werden, ein 1m 1NDIl1ic auf dıe {ra-
dıtionellen Kategorien institutionellen Lernens »ungewöhnliches
Lernen« möglıch wird, in dem »dıe ubjekte sıch selbst wıieder verständ-
ıch werden können« .!!> egen die Erfahrung des Fragment-Charakters
neuzeıtlicher Existenz mussen die posıtıven Möglichkeıiten einer »yallge-
meınen Menschenbildung« geprüft und reaktiviert werden.!!* Dazu g...
hört der pädagogische Mut, »WwIe in der künstlerischen Gestaltung
uUunNnseTeE Situationen alleın und mıt anderen nıcht ach gegebenen Sche-
mata ordnen, sondern dıe ege. für ihre Meisterung ıIn den 1tUuat1l0-
NnenNn selbst auizulıiınden und erzeugen«.!!> Und ach Möglıichkeıten

suchen, für Erzıehung und Unterricht die tradıtionelle Dimension der
»Erschließung von Sinn« zurückzugewinnen. !*®
Um einen Weg finden, »gemeınsam en und glauben lernen«
können, ist die Religionspädagogik des etzten Jahrzehnts In steigendem
Maße dazu übergegangen, ihre onzepte und Orlentierungsrahmen
den Erfahrungen in Lebenslauf und ag auszurichten. Be1i der ber-
windung der eigenen Grundlagenkrise dürfte für die ErziehungswIs-
senschaft ohnend se1ın, den fast ZU rlıegen gekommenen Dıalog mıt
der Religionspädagogik verstärkt wiederaufzunehmen. Zur Klärung der
normatıven Begründungsbedürftigkeit pädagogischer Kriterien ist 6S

lehrreich sehen, wıe In der Religionspädagogik eine Interpretation
der Grundsymbole des christlichen aubens In Beziıehung pädagog]1-

111 Schweıtzer, Identität, a.a.Q., 108; vgl Hıv entig, Schule als Erfahrungsraum. E1-
Übung 1m Konkretisieren einer pädagogischen Idee, Stuttgart 1973; Umbach, Die

Schule als Einflußfaktor beı der Entwicklung VO  —; en 1Im Erziehungsprozel3, in: Kla-
ges/Kmiecıiak (Hg.), Wertwandel, a.a.0.,E
112 Tange, el und eıt Pädagogisch-anthropologische Aspekte der Arbeıts-
losıgkeıit, (1984) 487-497, hıer 496
113 JC und Stubenrauch, ädoyer für ungewöhnliches Lernen. een ZUT Ju-
gendsituation, Reinbek 1982, ı3: Pankoke, Wertwandel und soziokulturelles Lernen.
Sozlale Aufwertung sıtuatıver Ontexte, In Klages/Kmieciak (Hg.), ertwandel, a.a.Q0.,
679-689; Rumpf, Unterricht und Identität Perspektiven für eın humanes Lernen,
München 1976
114 Vgl Buck, Kulturkonsum, a.a.0., 304ff.
ITS Prange, Arbeit, 0 496
116 Vgl Nipkow, Erziehung und Unterricht als Erschließung VO  — inn. Zum Ge-
spräch zwischen Erziehungswissenschaft und Religionspädagogik in der egenwart,
e (1977) 398-413; ders., Bıldung und Entfremdung, Überlegungen ZUuT eKOn-
struktion der Bildungstheorie, 23 (1977), Beiheft 14, 205-229
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schen Konzepten, z.B dem der »Identität«, versucht wird!!7, VOT em
aber dıie Analyse VOoNn Identitätsentwürfen nachzuvollziehen, w1e S1e ab-
geleite werden Aaus der menschlichen »Grundsıtuation VOT CGjott« und iıh-
Icn möglıchen Einbettungen in Alltagssıtuationen und tagserfahrun-

Be1l er Unsicherheit ıIn der eigenen Posıtionsbestimmung wırd
die Erziehung 1er Ermunterung finden, sıch auf dıe eigene Tradıtion
und ıhren eigentlichen Kern besinnen, nämlıch die Bereitschaft e_
wachsener Menschen, die auf dıe Ta der 1e vertrauen, dem iınd
dıe grundlegende rung des Vertrauens weıterzugeben und amı
dıe Fähigkeıt, für einen Menschen und für eine aCcC Verantwortung
auf sich nehmen, In einer Gemeinscha en und diese aufrechter-
halten wollen.! 19

Erziehung als Projekt der Moderne und dıe Moderne als Erzıehungspro-
jekt Angesıichts der Krise des Selbstverständnisses des Menschen ıIn den
postmodernen Gesellschaften muß dıe Pädagogıik zwangsläufig In eine
Selbstverständnis-Krise geraten Dıiıe Phänomene der »Erosionskrise«
postmoderner Gesellschaften, die Dissozliation der Teilsysteme einer Ge-
sellschaft hne normatıves Zentrum, dıe Intimisierung der Öffentlich-
keıt WwI1e die narzıßtischen Rückzugstendenzen, die Zerstörung der
Umwelt und die Möglıc  el der Selbstvernichtung der Menschheiıt, die
Herrschafit von Konsum und edien, die den Unterschie zwischen
ind und Erwachsenem verwischen und damıt das nde der Erzie-
hung zwangsläufig herbeizuführen Tro bringen dıe Erziıehung
WIeE auch dıie elıgıon ihre hıstorıschen Girenzen. » Wırd Pädago-
g1ik, als die systematısche emühung, jJunge Generationen zugleıc ın el-

gegebene Welt stufenwelse einzuführen und abelı, auf jeder ufe,;
die Humanıtät dem Gesichtspunkt der wigkeı nıcht versau-
INCH, überflüssiıg werden?«1721 Wenn dıe eıtende Wertvorstellung der
Moderne, dıe VON wissenschaftliıcher ernun und chrıistlich-humanem
Umgang der Menschen bestimmte Zıvilısation, nicht aufgegeben werden
soll, ist nıcht sehen, Ww1e dıe unabweısbaren Kultur- und Zivilisations-
aufgaben der Zukunft hne Erziehung gemeiıstert werden können.
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